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Editorial

Liebe Mitglieder von Pro Natura 
Thurgau 

Tausende Tonnen Stickstoffdünger und 

Pflanzenschutzmittel werden jährlich in 

unsere Landschaft ausgebracht. Sie be-

lasten Lebensräume für Fauna und Flo-

ra. In der EU darf für weitere fünf Jahre 

das Unkrautvernichtungsmittel Glyphosat 

verwendet werden, während  nach Lang-

zeitstudien in Deutschland drei Viertel der 

Insekten in den letzten Jahrzehnten ver-

schwunden sind! 

Wir wollen uns dem entgegenstellen und 

uns täglich für die Artenvielfalt vor unse-

rer Haustür einsetzen.  

Bei der Arbeit an dieser Magazinbeila-

ge bin ich verschiedenen Menschen per-

sönlich oder beim Schreiben in Gedan-

ken begegnet. Pro Natura Mitgliedern, 

Bauernfamilien, Exkursionsteilnehmern, 

Landschaftsgärtnern und vielen weiteren 

Menschen, welche mit uns am gleichen 

Strick ziehen. Gemeinsam haben wir eine 

Stimme für die Thurgauer Natur, die auch 

gehört wird.
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Geschäftsstelle Bischofszell

Recht 		  Über die letzten Jahre 

stellten wir vermehrt diverse Bauten in un-

seren Wäldern fest: Zäune, Anlagen, pri-

vate Grillstellen und weitere. Sind unsere 

Wälder für die Tiere noch zugänglich?

Unser Bundesgesetz über den Wald (Wald-

gesetz, WaG) besagt in Art. 14 Zugänglich-

keit: Die Kantone sorgen dafür, dass der 

Wald der Allgemeinheit zugänglich ist. - 

Zugänglich für wen? Den Menschen na-

türlich, aber wie steht es mit den Tieren? 

Leider fällt uns auf, dass auch der Wald 

zunehmend unter Siedlungsdruck steht; 

Brätliplätze, Hüttli und Zäune da und dort. 

Beim Emerzer Weiher üben wir uns im-

mer noch in Geduld, bis der gemäss dem 

Verwaltungsgericht rechtswidrige Zaun ab-

gebaut wird – 31. Mai 2018 ist die gesetz-

te Frist. Wir vertrauen darauf, dass dem 

Wald wieder ein Stück Zugänglichkeit zu-

rückgegeben wird. 

Zäune sind nämlich auch Fallen für das 

Wild – jeder Zaun im Wald ist einer zu 

viel, darüber besteht eigentlich Einigkeit. 

Wir möchten uns für eine Landschaft mit 

weniger Zäunen einsetzen, was aber nicht 

einfach werden wird, weil Zäune immer 

noch im rechtlichen Graubereich sind. 

Mehr dazu lesen Sie auf der Website unse-

rer St. Galler Kollegen: 	

www.pronatura-sg.ch/lokal >Ausgabe 

4/2017 > Wenn Zäune zu Todesfallen 

werden

Sind Ihnen auch störende Zäune im Wald 

bekannt? So teilen Sie uns dies doch mit.  

Am besten mit Foto und Koordinaten.

Jahresbericht 2017 
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Jahresbericht 2017

Rechtsfälle	 Pro Natura Thurgau tä-

tigte im vergangenen Jahr je eine Einspra-

che gegen einen Zonenplan, einen Heliko-

pterlandeplatz, eine Bewässerungsanlage 

und eine mobile Beachbar direkt am See. 

Das Baugesuch für die mobile Beachbar 

wurde wieder zurückgezogen. 

Umweltbildung 	 Unser Umweltbildungs-

programm war wiederum beliebt. Im Rah-

men von 69 Anlässen konnten wir 921 Kin-

der und 531 Erwachsene begrüssen. Unsere 

Naturpädagogin Kathrin Wittgen führ-

te die meisten Exkursionen durch, doch 

wurde ein beachtlicher Teil der Exkursio-

nen auch von Philip Taxböck und Markus 

Bürgisser geleitet. Auch Zivildienstleisten-

de und ehemalige Praktikantinnen konn-

ten wir in die Umweltbildung einbinden, 

was uns besonders freut. So können wir 

Umweltbildung im Doppelpack anbieten: 

Während Kinder die Natur erleben und 

besser kennenlernen, üben sich angehen-

de Biologen und Pädagogen darin, andere 

Menschen für die Natur zu begeistern. Sol-

che gemeinsamen Anlässe sind für alle Be-

teiligten sehr bereichernd und es gibt uns 

das gute Gefühl, dass unsere Exkursionen 

künftig von kompetenten Naturpädagogen 

geleitet werden. Darum freut es uns auch 

sehr, dass dieses Jahr eine höhere Anzahl 

Kinder an unseren Angeboten teilnahm. 

Aufgrund des neuen Lehrplanes sind ver-

mehrt auch Lehrpersonen auch auf unser 

Exkursionsangebot aufmerksam geworden 

und wir möchten künftig unser Angebot 

noch besser den Bedürfnissen der Schule 

anpassen. 

Zudem arbeiteten 2017 erfreulich viele 

Schulklassen im Rahmen eines ein- oder 

mehrtägigen Projektes in unseren Schutz-

gebieten mit. Dabei engagierte sich Ste-

phan Lüscher immer sehr, am richtigen 

Ort zur passenden Jahreszeit die geeigne-

te Arbeit zu finden. (mb)

Reservate

Auch 2017 wurden, wie jedes Jahr, in un-

seren Reservaten die üblichen Pflegearbei-

ten gewissenhaft durchgeführt: 

Es musste entbuscht, gemäht und die Heu-

et organisiert und durchgeführt werden. 

Zu den Stichworten Mähen und Heuen ist 

erwähnenswert, dass Pro Natura Thurgau 

zwei Sensenkurse organisiert hat, an de-

nen alle Mitarbeiter der Geschäftsstelle, ei-

nige Vorstandsmitglieder, Forst-Mitarbeiter 

und Zivildienstleistende teilgenommen ha-

ben. Rund 20 Personen sind nun darin ge-

schult, bestimmte Wiesen von Hand zu 

mähen. Daraus resultiert merklich redu-

zierter Motorenlärm und Benzingestank 

bei der Schutzgebietspflege, vor allem an 

den steilen Hängen des Immenbergs. 

Ebenfalls am Immenberg konnten auf ei-

ner Ende 2016 erworbenen Parzelle diver-

se Kleinstrukturen eingerichtet werden: 

Nistkästen für Wildbienen, Vögel und 

Fledermäuse wurden erstellt, Niederhe-

cken, Stein- und Asthaufen angelegt und 

eine grössere Holzschlagräumung durch-

geführt. 

Auf der landwirtschaftlichen Liegenschaft 

Oberheimen konnte ein Waldrand so ge-

pflegt werden, dass seine stufige Ausprä-

gung nun einen grossen ökologischen 

Mehrwert bringt.  

In den Gebieten Klegelmoos in Amlikon 

und der Rietwiese Langäcker in Oberneun-

forn wurden verschiedene Tümpel für Am-

phibien und Insekten angelegt. 

Sicher ein bemerkenswertes Projekt war 

die Aufwertung des Ägelsees in der Ge-

meinde Salenstein. Hier konnte ein sehr 

verbuschtes und von Schilf zugewachse-

nes Feuchtgebiet mit Weiher wieder aus-

gelichtet werden. Lesen Sie dazu auch den 

separaten Bericht auf Seite 9 dieses Heftes.

Wie jedes Jahr führten wir auch 2017 un-

sere Hochstammaktion durch (Bericht auf 

Seite 8). Über 1000 Bäume konnten ver-

günstigt abgegeben werden und erhielten 

einen neuen Standort im Kanton. So för-

dern wir die Verjüngung und die Struktur-

vielfalt der heimischen Obstgärten. (sl) 

Hallo Biber! Ostschweiz

In Langrickenbach führten wir erneut eine 

Infoveranstaltung zur Öffnung des Müli-

baches durch und es waren weitere Ver-

handlungen, eine Interessensabwägung 

Blüte der Sumpf-Stendelwurz, eine Orchidee

Draussen gibt es immer etwas zu entdecken 

Foto: Philip Taxböck

Foto: Philip Taxböck

Foto: Philip Taxböck

Auf Biberexkursion an den Lengwiler Weihern.



betreffend Fruchtfolgeflächen und die Be-

handlung von Einsprachen notwendig, um 

das Projekt schlussendlich durchzubrin-

gen. Daneben gelang es uns, den Fehlbe-

trag bie der Finanzierung über Drittmit-

tel zu decken. Wir erwarten den Baustart 

Anfang 2018.

Auch die Bachöffnung in Amriswil bedurf-

te weiterer Begehungen und kommt nach 

langem Amtsweg nun hoffentlich Anfang 

2018 zur öffentlichen Auflage und im sel-

ben Jahr zur ersehnten Umsetzung. Wei-

tere Bachöffnungen oder –renaturierungen 

in diversen Projektstadien beschäftigten 

uns in den Gemeinden Weinfelden, Etz-

wilen (Wagenhausen), Schönholzerswi-

len, Weerswilen (Weinfelden), Müllheim 

und Engwang. 

Es gab 2017 die regelmässigen Unterhalts-

massnahmen im Umfeld unseres Schutz-

gebietes Chollerwis durchzuführen sowie 

einen Abschlusseinsatz unserer Aufwer-

tungsmassnahme in Thundorf. Ein wei-

teres kleines Aufwertungsprojekt konnten 

wir in der Gemeinde Steinach (SG) um-

setzen, wo wir in einem Feuchtgebiet am 

Bodensee zwei grosse Flächen mit Wei-

denstecklingen versehen und Einzelbäu-

me mit Drahthosen geschützt haben. So 

soll den Bibern die Nahrungsgrundlage er-

weitert und auch das Landschaftsbild ent-

lang des Seeufers nicht durch Frass gefähr-

det werden – eine typische Massnahme für 

ein friedliches Nebeneinander von Mensch 

und Biber. 

Für den Bibersee in Marthalen stellten wir 

ein Schutzkonzept fertig, führten Exkursi-

onen, Begehungen und Einsätze zur Be-

kämpfung von Neophyten durch und ha-

ben die Flora des Gebietes erhoben. 

Neben den zwei Dutzend Exkursionen 

zum Biber, pflegen wir auch stets die Aus-

leihe des beliebten Biberkoffers, den wir 

2017 zusammen mit dem Naturmuseum 

Thurgau überarbeitet und aktualisiert ha-

ben. Er war während 32 Wochen in vier 

Kantonen (TG, ZH, SG, GR) an 11 verschie-

denen Schulen, zur Umweltbildung über 

den Biber unterwegs.

Eine weitere, sehr schöne Aufgabe war 

die Erarbeitung eines Bilderbuches im At-

lantis-Verlag, die wir wissenschaftlich be-

gleiten durften (Veranstaltungshinweis auf 

Seite 16). Weiter lieferten wir Bilder und 

Beratung für einen grösseren Biberbeitrag 

des Onlineportals simplyscience.ch und 

begleiteten eine Maturaarbeit zum The-

ma Konflikte zwischen Mensch und Biber. 

2017 war das letzte Jahr der Aktion Hal-

lo Biber! Ostschweiz und es beschäftig-

te uns natürlich deren Abschluss und die 

neue Aktion Biber & Co. (s. a. Seite 8). 

Wir freuen uns sehr auf die neue Aufga-

be, die auch ein verstärktes Zusammenar-

beiten mit den Nachbarsektionen vorsieht, 

namentlich mit Pro Natura Zürich und Pro 

Natura Graubünden. (pt)

Thurgauer Politik 2017

Gibt es da 2017 nebst den erschreckenden 

Berichten zu unserem Klima, zum Ver-

schwinden der Insekten und dem Rück-

gang der Pflanzenvielfalt nicht auch Po-

sitives zu berichten? Zumindest aus dem 

Thurgau?

Im April 2017 traten Bestimmungen in 

Kraft, die wir mit den Kulturlandinitiativen 

Foto: Stephan Lüscher

Asylsuchende bei der 

4  |  Pro Natura Lokal 2018

Foto: Philip Taxböck



Pro Natura Lokal 2018  |  5 

erreicht hatten. (Pro Natura TG gehörte 

zum Präsidium der Initiativen.) Nun ha-

ben gemäss unserer Kantonsverfassung 

Kanton und Gemeinden für die Erhaltung 

des Nichtsiedlungsgebietes zu sorgen. Die 

haushälterische Nutzung des Bodens und 

die qualitativ hochwertige Siedlungsent-

wicklung nach innen sind Teil unseres Ver-

fassungstextes – 80.7% der Abstimmenden 

haben diesem klaren Auftrag zugestimmt!  

Und neu bestimmt das Planungs- und Bau-

gesetz, dass das Siedlungsgebiet bis Ende 

2040 nicht erweitert werden kann.

Nach langen, oft schwierigen Verhandlun-

gen wurde anfangs Januar 2018 der revi-

dierte Kantonale Richtplan vom Grossen 

Rat genehmigt; nun muss er noch vom 

Bundesrat abgesegnet werden. Für einmal 

wurde das Siedlungsgebiet nicht ausgewei-

tet, sondern etwas eingeschränkt: die Bau-

zone um 3.5 ha, das Richtplangebiet um 

98 ha. Das ist bescheiden, doch der Wil-

le, Landschaft und Natur zu schonen, ist 

sichtbar. Anliegen des Natur- und Land-

schaftsschutzes hatten es gegenüber den 

(wachstumsorientierten) Anliegen von 

Wirtschaft und Gemeinden nicht einfach. 

Ein Beispiel: Eingedolte Fliessgewässer sol-

len nach sorgfältiger Abwägung der Inte-

ressen möglichst geöffnet werden, so der 

Vorschlag des Raumplanungsamtes. Dieser 

Inhalt wurde in der vorberatenden Kom-

mission gestrichen.

 

Auch im Thurgau wurde die «Energiestra-

tegie 2050» vom Volk angenommen. Ziel 

der Gesetzesänderung ist es, die Energieef-

fizienz zu erhöhen und erneuerbare Ener-

gien zu fördern. Neue AKWs sind aus-

geschlossen. Die Abstimmung war eine 

wichtige Weichenstellung in der Energie-

politik – und die Energieversorgung (Stich-

wort «Dekarbonisierung der Gesellschaft») 

ist von zentraler Bedeutung für den Zu-

stand der Umwelt. (Pro Natura TG hat 

massgeblich im Präsidium mitgearbeitet.)

2017 wurde das Langsamverkehrskonzept 

eingeführt. Es umfasst zahlreiche konkre-

te Massnahmen und Empfehlungen zu 

Förderung des Langsamverkehrs. Zur Um-

setzung wird nun eine 80%-Fachstelle im 

Tiefbauamt eingerichtet. Das Oberziel – 

den Anteil des Langsamverkehrs am Ge-

samtverkehr zu erhöhen – hat sehr wohl 

etwas mit Natur- und Umweltschutz zu 

tun, denn jeder, der dank besserer und 

sicherer Wege das Velo anstatt das Auto 

nimmt, tut etwas Gutes, für sich und die 

Umwelt. 

Im April beschloss der Grosse Rat ein 

neues Wasserbaugesetz. Nun müssen Ge-

meinden und Kanton Unterhaltskonzepte 

für Bäche und Flüsse erstellen. Der Bund 

schreibt vor, dass Gewässerräume zu de-

finieren sind. Diese bleiben generell anre-

chenbare Landwirtschaftliche Nutzfläche, 

sie dürfen aber nur noch als Ökoflächen 

bewirtschaftet werden; also keine Pestizi-

de, kein Dünger. Beispiele: Ist ein Bachge-

rinne 1 m breit, wird der Gewässerraum 

11 m breit sein, ist das Gerinne 6 m breit, 

beträgt der Gewässerraum 21 m, in Na-

tur- und Landschaftsschutzgebieten 41 m. 

Gewässerräume sind ein Beitrag zur Ver-

besserung der Gewässerqualität – weitere 

Änderungen zugunsten unserer Gewässer 

werden und müssen folgen!

​

Doch, es gibt sie auch, die positiven Ent-

wicklungen; bei der Arbeit von Pro Na-

tura, bei zahlreichen Projekten von Kan-

ton und Gemeinden zugunsten von Natur 

und Landschaft, beim zunehmend bes-

seren Umweltbewusstsein der Landwirt-

schaft und in der Politik. 

Toni Kappeler, 

Präsident Pro Natura TG, 

Mitglied der Raumplanungskommission
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Zivildienstleistende bei der wohlverdienten Mittagspause
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Mit Martin Götsch haben wir seit ei-
nigen Jahren einen versierten Insek-
ten-Kenner und Mitstreiter an unserer 
Seite. Er leitete in der Vergangenheit 
einige Exkursionen zum Thema Pflan-
zen, Hochmoor oder Schmetterlinge 
für Pro Natura Thurgau und wird auch 
dieses Jahr mit Interessierten am 
Immenberg in die Welt der Tagfalter 
eintauchen. (25. August, siehe Ver-
anstaltungsprogramm auf Seite 13) 
Wir trafen Martin zu einem Gespräch 
im charmanten über 200 Jahre alten 
Schlössli in Ottoberg.

Lieber Martin, schön, wie Du hier 

wohnst. Was bedeutet Dir denn die Um-

gebung hier am Ottenberg Südhang? 

Ich bin in Bürglen aufgewachsen und ei-

gentlich mein ganzes bisheriges Leben hier 

in der Region wohnhaft gewesen. Am Ot-

tenberg schätze ich die Wälder, die wert-

vollen Hochstamm-Anlagen und die blu-

menreichen Wiesen und Weiden, die auch 

dank Pro Natura einigen Tagfaltern eine 

Lebensgrundlage bieten. Auch während 

meines Studiums an der ZHAW (Zürcher 

Hochschule für angewandte Wissenschaf-

ten) wohnte ich hier und setzte Projekte 

hier um, wie zum Beispiel den Erlebnis-

garten bei der Kita Wyfelde. Übrigens ein 

sehr schönes Beispiel, wie Kinder auch in 

urbanem Umfeld mit Natur vor der Haustü-

re und im Jahreskreis in Kontakt kommen 

können. Mit einem artenreichen, extensi-

ven Garten können Insekten im Siedlungs-

raum Nektar und Futterpflanzen finden und 

die Kinder können staunen und beobach-

ten. Es ist überhaupt sehr wichtig, dass 

die aufwachsenden Generationen früh für 

den Wert der Natur sensibilisiert werden. 

Stichwort Garten und Naturwerte vor 

der Haustüre. Es fällt uns auf, dass viele 

Menschen in den letzten Jahren klagten, 

man sehe viel weniger  Schmetterlinge 

als früher. Auch Fliegen, Mücken und 

Nachtfalter umschwirrten einen weniger. 

Da ist sicher etwas dran. Da arten- und 

strukturreiche Lebensräume wegen der 

intensiven Bewirtschaftung zurück gin-

gen, ist auch ein Rückgang der Tagfalter 

nachgewiesen. Tagfalter sind auf blüten-

reiche Wiesen angewiesen, wo sie Nek-

tar finden und die geeigneten Futterpflan-

zen für das Raupenstadium. Augenfalter 

wie das Schachbrett sind auf Gräser spe-

zialisiert, an welchen sie ihre Eier able-

gen. Die zu den Weisslingen gehören-

de Goldene Acht ist bei uns eher selten 

und auf verschiedene Schmetterlingsblüt-

ler spezialisiert. Durch den frühen, häu-

figen Schnitt der intensiven Futterwiesen 

finden die ausgewachsenen Falter keine 

Gräser oder Blumen für die Eiablage. Eier, 

Raupen und Puppen der Tagfalter sind oft 

gefährdet, wenn das Grüngut abtranspor-

tiert oder mit ungeeigneten Maschinen ge-

erntet wird. Ein eher häufig vorkommen-

Tagfalter im Thurgau 

Aurora-Falter (Anthocharis cardamines). Legt 
Eier an Knoblauch-Hederich und Wiesen-Schaum-

Foto: Martin Götsch

Goldene Acht (Colias hyale) . Falter saugen 
gerne an Wiesen-Klee, wo auch die Eier abge-

Foto: Martin Götsch

Schachbrett (Melanargia galathea). Ein guter 
Indikator für artenreiche, magere extensive 

Foto: Martin Götsch

Falter und Raupen des Kleinen Fuchs' (Alais 
urticae).  Die Raupen sind auf Brennesseln 
spezialisert.

Fotos: Martin Götsch

Foto: Martin Götsch
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der Tagfalter, wie der kleine Fuchs, ist auf 

Brennnesseln als Futterpflanze angewie-

sen, wie ein halbes Dutzend andere Arten 

auch. Gerade in Weiden und auch in Haus-

gärten ist es deshalb wünschenswert, dass 

Brennesseln belassen und auch gefördert 

werden. Auf wenig Pflanzen spezialisierte 

Arten wie der Aurorafalter sind auf struk-

turreiche Lebensraum-Mosaike angewie-

sen, wo Krautsäume belassen werden und 

über den Winter stehen bleiben. Das Vor-

kommen des Aurorafalters ist im Thurgau 

rückläufig, wobei noch nicht genau gesagt 

werden kann, weshalb. Das Verschwinden 

vielfältiger Lebensräume und auch die Zer-

schneidung der Landschaft sind wichtige 

Aspekte, die leider nach wie vor zu Ver-

lusten von Arten führen. Aufgrund der In-

tensivierung und Melioration sind feuch-

te und trockene Wiesen sowie extensive 

Weiden drastisch zurückgegangen. Dank 

der Aufwertung und Unterschutzstellung 

solcher Biotope sind blumenreiche Wiesen 

und Strukturen im Thurgau jedoch wieder 

häufiger geworden. 

Die fehlenden Lebensräume sind eine 

Ursache für das Verschwinden von Tier- 

und Pflanzenarten. Wie sieht es mit der 

Belastung unserer Umwelt durch Pesti-

zide aus?

Das ist natürlich auch ein grosses Pro-

blem. Die im Thurgau weitgehend klei-

nen Trockenwiesen und -weiden als Bei-

spiel sind meist umgeben von intensiv 

genutztem Grünland oder Reben. Vielfach 

fehlen rundherum die Pufferzonen, welche 

einen  Pestizideintrag abdämpfen könnten. 

Auch diesbezüglich ist jedoch in den letz-

ten Jahren einiges unternommen worden 

und die jungen Bauern und Winzer sehen 

ihre Verantwortung für die Biodiversität. 

Einige Tagfalter legen ihre Eier an Obstkul-

turen ab und die Raupen kommen durch 

die Pestizide zu Schaden. Ausgewachsene 

Tagfalter saugen gerne an Obst, welches 

ebenfalls schädlich ist, wenn es gespritzt 

wurde. Durch den Herbizid-Einsatz, eine 

indirekte Auswirkung, sterben die oberir-

dischen Pflanzenteile ab und die Tagfal-

ter verlieren die Raupennahrung, wodurch 

ganze Populationen aussterben können. 

Was können wir Deiner Meinung tun, 

um die Natur wieder reicher an Schmet-

terlingen und überhaupt an Biodiversi-

tät zu machen?

Kommunikation ist für mich das A und O.  

Nach meiner Erfahrung sind Projekte dann 

erfolgreich, wenn alle Akteure zusammen 

ihre Interessen bekunden können und ge-

meinsam eine Lösung gefunden werden 

kann. Dank der Forschung wissen wir be-

reits viel über die Bedürfnisse der Tagfal-

ter und die Möglichkeit, die Artenvielfalt zu 

erhalten und zu fördern. Die Hauptgefähr-

dung für die Tagfalter sind der Siedlungs-

bau, die intensive Landwirtschaft und der 

Einsatz von Pestiziden. Wenn die Bevöl-

kerung noch weiter sensibilisiert wird und 

sich auch vermehrt mit kleinen Aufwer-

tungsmassnahmen auf der eigenen Scholle 

beteiligt, können gerade im Siedlungsraum 

wertvolle Habitate für Pflanzen, Tagfalter, 

Wildbienen und andere Insekten entste-

hen. Die meisten Tagfalter leben in Mager-

wiesen und -weiden, wo sie die geeigneten 

Futterpflanzen für die Raupen finden. Eine 

bedeutende Rolle spielen aber auch Gebü-

sche und Übergangsbereiche, wo sich vor 

allem auch Raupen aufhalten und die Ver-

puppung stattfindet. Durch die Extensivie-

rung der Landwirtschaft, die weitere Schaf-

fung, Pflege und Erhaltung trockener und 

feuchter Naturschutzgebiete sowie wichti-

ger Kraut- und Heckenstrukturen können 

die Futterpflanzen und damit die Tagfalter 

gefördert werden. 

Vielen Dank, Martin!

Fakten zu Tagfaltern im Thurgau
In der Schweiz kommen insgesamt 236 Tagfalter (inklusive Widderchen und Dick-

kopffalter) vor. 78 Arten sind in der Schweiz in der Roten Liste als gefährdet aufge-

führt und 44 Arten sind potentiell gefährdet. Knapp die Hälfte (104) gilt als nicht ge-

fährdet. Im Kanton Thurgau konnten während des letzten Biodiversitätsmonitorings 

58 Tagfalter-Arten beobachtet werden – was exakt dem Schweizer Durchschnitt ent-

spricht. In der Aufnahmeperiode 2009 bis 2016 konnte ein leichter Anstieg der Ar-

tenzahl beobachtet werden. Ob dies mit der Aufwertung und Schaffung artenreicher 

Naturschutzgebiete zusammenhängt, kann noch nicht abschliessend gesagt werden. 

Am Ottenberg können je nach Witterung rund 15 verschiedene Tagfalter-Arten be-

obachtet werden.  Zu den häufigsten Arten zählen die "weissen" Weisslinge oder 

Wanderfalter wie der Admiral, die weniger an spezielle Lebensräume gebunden sind. 

Sehr selten ist der Waldteufel, der zur geeigneten Zeit noch am Immenberg beob-

achtet werden kann.

Martin Götsch (*1977) entdeckte durch 

sein Studium zum Umweltingenieur  an 

der ZHAW seine Faszination für Tagfal-

ter und deren Futterpflanzen. In seiner 

Freizeit wie auch im Beruf ist er viel in 

der Natur unterwegs, wo er Pflanzen 

kartiert, gegen Neophyten vorgeht oder 

mit der Kamera in den Wiesen und Wäl-

dern auf der Jagd nach Pflanzen und 

bunten Gauklern ist.  

Foto: zVg



Seit 33 Jahren gibt Pro Natura Thur-
gau im Herbst vergünstigte Hoch-
stamm-Jungbäume an Thurgauer 
Bauern, Privatpersonen und Hoch-
stamm-Fans ab. 
Auch im vergangenen Jahr wurden 
durch die Aktion wieder 1031 Bäume 
gepflanzt.

Galt es ursprünglich dem Niedergang der 

Thurgauer Hochstammbäume entgegenzu-

wirken, stehen heute der Erhalt der regi-

onalen Sortenvielfalt und der grosse Nut-

zen naturnaher Hochstamm-Obstgärten 

im Zentrum. In der Schweiz gibt es über 

1000 Apfelsorten, doch nur wenige globa-

le Sorten (Gala, Golden, Braeburn, Jona-

gold) machen mehr als 50 % des Konsums 

aus. Regionale Sorten wie Heimenhofer, 

Wehntaler Hagapfel oder Thurgauer Wein-

apfel geraten in Vergessenheit. Pro Natura 

Thurgau gibt Jungbäume dieser ursprüng-

lichen Ostschweizer Sorten im Rahmen 

der Hochstammaktion vergünstigt ab. So 

wird die Sortenvielfalt und ein Stück Kul-

tur im Obstbaukanton erhalten. In einem 

strukturreichen, extensiv bewirtschafte-

ten Obstgarten lebt eine grosse Vielfalt an 

Pflanzen und Tieren. Eine  nachhaltige, 

durchmischte Altersstruktur braucht im-

mer wieder Jungbäume. 

105 Besteller nutzten 2017 das Ange-

bot, um ihre Obstgärten zu verjüngen.  

Die Jungbäume kommen von regionalen 

Baumschulen, welche dadurch auch mo-

tiviert werden, alte Thurgauer Sorten wie-

der nachzuziehen. Jeden Baum können 

wir dank eines grosszügigen Sponsors um 

Fr. 8.- / 12.- (Bio-Bäume) vergünstigt abge-

ben. Davon profitieren Obstbauern, Baum-

schulen, die Biodiversität und die Thur-

gauer Landschaft. 

Eine Strategie, die aufgeht - die Nachfra-

ge nach Hochstammbäumen ist ungebro-

chen und die Aktion auch nach 33 Jahren 

noch eine Erfolgsgeschichte. (fs)

Die Zivildienstleistenden von Pro Natura Thurgau beim Ausgeben der Hochstammobstbäume

Foto: Felix Somm

Über 1000 junge Hoch-
stämmer für den Thurgau

10 Jahre Einsatz für den Biber in der Ost-

schweiz! Mit dem 31.12.2017 fand die Ak-

tion Hallo Biber! Ostschweiz ihr geplan-

tes Ende. Das bedeutet aber nicht, dass 

sich Pro Natura und Pro Natura Thurgau 

nicht mehr um den sympathischen Na-

ger kümmern werden. Im Gegenteil: Es 

ist Zeit geworden, das Engagement auszu-

weiten. Seit Jahresbeginn läuft in verschie-

denen Regionen der Schweiz die Aktion 

Biber & Co. Es sollen fortan alle Gewäs-

serlebensräume geschützt, gefördert oder 

aufgewertet werden. Auch Gewässer, wel-

che nicht unbedingt Biber-Lebensräume 

sind. Sie sind nämlich die Lebensräume 

der "& Co.", also der Freunde von Meister 

Bockert: Quelljungfer, Wasseramsel, Laub-

frosch und Aal. 

Für die Geschäftsstelle bedeutet dies, dass 

Philip Taxböck die Projektleitung für die 

Aktion übernimmt. Ein Teil der Stellenpro-

zente stehen Pro Natura Zürich zur Verfü-

gung, mit der die Zusammenarbeit bereits 

die letzten Jahre sehr eng und reibungs-

los verlief. Neu dazu kommt der Kanton 

Graubünden, in welchem die ersten Bi-

bersichtungen im Jahr 2008 verzeichnet 

wurden und der nun einen grossen Zuzug 

übers Rheintal erlebt. Der grösste Kanton 

der Schweiz wird nicht von Bischofszell 

aus bearbeitet, sondern wir freuen uns auf 

die Zusammenarbeit mit dem neuen Pro-

jektmitarbeiter Michael Fasel - einem aus-

gewiesenen Biberexperten und Ökologen. 

Aktion 
Biber & Co.

8  |  Pro Natura Lokal 2018

Foto: Philip Taxböck
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Im Rahmen des Interreg Projektes 
„Kleingewässer für den Bodensee-
raum“ konnte Pro Natura Thurgau den 
Ägelsee bei Salenstein erheblich auf-
werten. Nachdem verstopfte Zuflüs-
se zu Hochwasserproblemen geführt 
hatten, war Handlungsbedarf gegeben.

Südlich der Strasse Fruthwilen – Salenstein 

liegt in einer Senke der Ägelsee. Über Jahre 

hinweg blieb das Amphibienlaichgebiet 

von nationaler Bedeutung praktisch unbe-

achtet. Alte Salensteiner und Fruthwiler 

können sich noch daran erinnern, dort, wo 

bis vor Kurzem nur dichtes Schilf zu sehen 

war, zum Schlittschuhlaufen gegangen zu 

sein. Letzte Eichenpfähle erinnern daran, 

dass auch die Feuerwehr das Gewässer frü-

her als Wasserspeicher nutzte. 

Nachdem das Schilf die Zuflussrohre zum 

Weiher verstopft hatte und die rückwärti-

gen Wiesen so bei Regen überflutet wur-

den, rief sich der Ägelsee wieder in Erinne-

rung. Bei der Sanierung des Gebietes galt 

es, sowohl der Hochwasserproblematik als 

auch den Naturschutzanliegen gerecht zu 

werden. Da das Gebiet durch eine Dienst-

barkeit zugunsten von Pro Natura Thurgau 

geschützt ist, übernahm diese die Erarbei-

tung und Umsetzung der Sanierung. Die-

ses Projekt konnte dann im Rahmen von 

Interreg und mit Unterstützung von Ge-

meinde und Kanton realisiert werden. So 

wurde die Wasserfläche des Weihers wie-

der sichtbar. Jetzt können Libellen wieder 

übers Wasser fliegen, sich zur Paarung fin-

den und ihre Eier ablegen.  

Zu den grössten Feinden der Amphibien 

gehören Fische. Kapitale Karpfen, welche 

hier leben, fressen den Laich und bedro-

hen so die Fortpflanzung der hier leben-

den Lurch-Arten. Indem am südlichen Ufer 

vom Hauptgewässer getrennte Laichtüm-

pel geschaffen wurden, können sich die 

Amphibien dort sicher vermehren. Die 

Laichtümpel fallen im Sommer, nachdem 

die Kaulquappen ihre Metamorphose zum 

Frosch hinter sich haben, temporär trocken 

und bleiben so fischfrei. Jungfrösche fin-

den im Ufergehölz, in Ast- und Steinhau-

fen rund um den Weiher ausreichend Ver-

stecke und Nahrung. 

Die üppige Nährstoffzufuhr aus den umge-

benden landwirtschaftlichen Nutzflächen 

hat das starke Schilfwachstum in der Ver-

gangenheit begünstigt. Dies wird auch in 

Zukunft ein Problem sein. Indem aber das 

umgebende Gelände so modelliert wur-

de, dass das Oberflächenwasser bei Regen 

nicht direkt in den Ägelsee fliesst, sondern 

durch das Erdreich und über sogenann-

te Schönungstümpel bei den Zuflüssen 

in den Weiher einsickern muss, wird der 

Nährstoffeintrag reduziert. So soll sich das 

Schilf langsamer ausbreiten und längerfris-

tig genügend freie und besonnte Wasserflä-

che für das Spiel der Libellen ermöglichen. 

​

Das ausgelichtete Ufergehölz mit seinen 

Rosenbüschen, Vogelbeeren, Weiden und 

Birken aber auch die Schilfinseln bilden 

für eine Vielzahl von Vögeln Nistmöglich-

keiten und Lebensraum. 

Auf die den Ägelsee umgebende Wiese 

wird artenreiches Schnittgut aus der Re-

gion mit standortgerechten Arten übertra-

gen. Damit die Aufwertung auch nachhal-

tig ist, hat Pro Natura Thurgau die Pflege 

des Gebietes übernommen. So ist gesi-

chert, dass die Ufer nicht wieder verbu-

schen und immer genügend Licht auf den 

Weiher fällt, was eine grosse biologische 

Vielfalt fördert. (fs)

Ägelsee - Sanierung mit 
Interreg Unterstützung

Foto: Dominic TinnerFoto: Philip Taxböck
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"Der Wald am Oberweg in Ermatingen wie 
auch das Land darunter gehörte meinen 
Grosseltern. Wir Kinder haben dort die 
ersten Skiversuche gemacht, geschlit-
telt und im Wald gespielt. Aber auch beim 
Heuen und beim Auflesen von Mostobst 
geholfen. Am Waldrand hat der Gross-
vater jedes Jahr neue Christbäume ge-
pflanzt, die er dann verkaufte. Manch 
einer stand auch in unserer Stube an 
Weihnachten.
Nachdem der Grossvater verstorben war, 
gab die Grossmutter Land und Haus an 
die Mutter weiter.

Monika 
Pinter

Der Oberweg wurde leider in eine Zu-
fahrtsstrasse umgezont und meiner Mut-
ter entstanden hohe Kosten. Sie hat sich 
leider zu spät gewehrt und keine Möglich-
keit gehabt, das Geld nicht zu bezahlen. 
So hat sie entschieden, das Land zum 
Verkauf auszuschreiben. Dies  hat mich 
sehr betroffen gemacht, dass quasi ein 
Stück Heimat und Natur verkauft wird. 
Wie oft sind wir im Wald zum Nussbaum 
gelaufen, haben Nüsse gesucht oder im 
Advent Tannenzapfen. Das ganze Stück 
haben wir leider nicht kaufen können, 
jenes mit dem Wald schien aber machbar.
Nachdem ich der Mutter meine Kaufab-
sichten mitgeteilt hatte, war sie einver-
standen. Mit viel Stolz  sind wir ins Nota-
riat gefahren, um den Kauf zu festigen. 

Schon im Vorfeld hatte ich mit dem Bau-
ern Kontakt, der die Schafe ab und zu 
beim Wald grasen liess. Es schien mir aber 
nicht ganz befriedigend. Die Wildtiere 
und die Natur brauchen ihren Platz, wo 
sie ohne Störung leben können. Ich liebe 
die Natur und jeder Fleck Erde, der wie-
der verbaut wird, tut mir weh, was ja lei-
der mit der unteren Parzelle jetzt auch 
passiert. 

Durchs Klicken im Internet bin ich auf die 
Möglichkeit gestossen, solche Dienstbar-
keitsverträge zu machen. Es schien mir 
die beste Lösung. So bleibt der Fleck Land 
auch wenn ich dann nicht mehr bin oder 
Einfluss haben kann der Natur erhalten. 
Es ist der beste Beitrag dafür und ich 
kann es nur weiterempfehlen.

Jetzt sind wir stolze Besitzer einer Natur-
schutzzone und hoffen, dass mit der Un-
terstützung von Pro Natura Thurgau die 
Natur und die Tiere (ein Dachsbau) ihren 
Platz behalten. Ohne Pro Natura hätten 
wir das so nicht geschafft und sind dafür 
sehr dankbar."

Menschen für die Thurgauer Natur

 "Die Produktion und die Natur - Es muss 
doch beides Platz haben! - Und ich bin 
überzeugt, dass das sehr gut nebenein-
ander hergehen und sogar miteinander 
verbunden werden kann.“ - Daniel Wolf 
und seine Frau Ursula bewirtschaften in 
Maltbach einen Hof mit Mutterkuhlhal-
tung. Den Betrieb haben sie vor 13 Jah-
ren übernommen und Frau Wolfs Gross-
mutter ist hier aufgewachsen.  
Auch pflegt die Familie ein paar für den 
Thurgau so typische Hochstammobstbäu-
me. Dieser Produktionszweig ist zwar der 
unwirtschaftlichste des Betriebes, aber 
trotzdem muss er nicht einem produk-
tiveren Zweig weichen. "Die Bäume sind 
Lebensraum und werden auch nicht mit 
Pflanzenschutzmitteln behandelt." ver-
sichert Wolf. 

Seit zwei Jahren existiert inmitten der 
Weideflächen ein kleines Paradies: In 
einer der Senken, die ohnehin sehr oft 
nass oder feucht und damit mühsam zu 
bewirtschaften sind, hat die Familie Wolf 
zusammen mit Pro Natura Thurgau ein 
Feucht-Biotop angelegt. 

Man spürt die Freude der Familie an der 
Natur. Mit Begeisterung berichten sie von 
den Libellen und Amphibien, die unmit-
telbar nach Anlegen des Tümpels einge-
zogen sind. Von der Feldlerche, dem Kie-
bitz und der Blumenwiese, die sie für Bo-
denbrüter  wie die Bekassine neben dem 
Kleingewässer angelegt haben und davon, 

dass dies sogar den Nachbarn angeregt 
hätte, auch eine Hektare davon anzusäen. 

"Wir werden uns weiter für eine vielfäl-
tige Naturlandschaft einsetzen. Und wer 
weiss, vielleicht können wir hier irgend-
wann auch einmal wieder den Kuckuck 
hören, so wie früher!"  

Fotos: zVg

Foto: Philip Taxböck

Familie Wolf
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Stellen Sie sich vor, Sie erleben das Früh-

lingserwachen der Wälder rund um die 

Lengwiler Weiher. Buschwindröschen blü-

hen und in den noch blätterfreien Baum-

kronen erblicken Sie das leuchtende Rot 

eines Buntspechts – oder eines Mittel-

spechts? An unserer Exkursion werden 

Sie es erfahren. 

Treffpunkt: 
Pro Natura Hütte Lengwiler Weiher

Stephan Lüscher, Schutzgebiets-

verantwortlicher Pro Natura Thurgau

> Anmeldung erforderlich 

    (Max. 15 Personen)

> Feldstecher mitnehmen

> natur&kind

 Spechte Samstag, 24. März 2018
9.00 – 11.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Lengwiler Weiher

Foto: Manfred Hertzog

Unsere Lengwiler Biber fühlen sich 

mittlerweile im Naturschutzgebiet sehr 

wohl. Im Neuweiher haben sie etliche 

Weiden gefällt, weshalb wir jetzt weniger 

entbuschen müssen – bravo, gut gemacht 

Biber! 

Philip Taxböck nimmt Sie gerne mit auf 

eine Exkursion. Sie werden verschiedenste 

Biberspuren entdecken und viel über das 

Leben unserer Freunde erfahren.

Treffpunkt: 
Pro Natura Hütte Lengwiler Weiher

Philip Taxböck
Aktion Biber & Co. Ostschweiz

> Le printemps des castors 2018

> Anmeldung erforderlich (Max. 30 Pers.)

 Biber I Samstag, 31. März 2018
17.00 – 19.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Lengwiler Weiher

Foto: Philip Taxböck

 Moose Samstag, 14. April 2018
14.00 – 16.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Hudelmoos
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Haben Sie gewusst, dass es in der Schweiz 

über 1000 Moosarten gibt? Juliane Seyfert 

gibt uns einen Einblick in die faszinieren-

de Welt der heimischen Moose. Sie werden 

staunen, wenn die Spezialistin die Moose 

im Hudelmoos beim Namen nennt und Ih-

nen bisher unbekannte Geschichten und 

Anekdoten über die kleinen grünen Wun-

der erzählt.

Treffpunkt: 
Parkplatz (Bürgerhütte Zihlschlacht) 

Hudelmoos 

Juliane Seyfert, Landschaftsökologin

Um der Öffentlichkeit die Vielfalt der Le-

bewesen in unserem Kanton näher zu 

bringen, bieten wir auch 2018 wieder ein 

vielfältiges Exkursionsprogramm in- und 

ausserhalb unserer Naturschutzgebiete  

an.

	 Bitte beachten:

> Gutes Schuhwerk, witterungs-

	 taugliche Kleidung mitnehmen!

> Mitglieder nehmen kostenlos teil, 

	 Nichtmitglieder zahlen 10.-- Fr.

> Anmeldung (bis spätestens 1 Arbeits-	

	 tag vor der Exkursion) unter: 

	 071 422 48 23

	 exkursionen-tg@pronatura.ch

>         Für Familien und Kinder geeignet

Veranstaltungen 2018
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Ist das jetzt eine Tanne oder eine Fich-
te? Oder könnte es etwa eine Eibe sein?
Beim Pro Natura Schutzgebiet Fuchshal-
de befindet sich auch der Waldlehrpfad 
der Stadt Frauenfeld, der an vielfältigen 
Hecken und Waldrändern entlang führt. 
Margit Steinlin macht Sie auf die typi-
schen Erkennungsmerkmale der einzel-

nen Bäume und Sträucher aufmerksam, 
so dass die eingangs gestellte Frage ein 
für alle Mal geklärt ist.

Treffpunkt: Haltestelle Huben

Margit Steinlin, Biologin 

> Anmeldung erwünscht 

> Eventuell Lupe mitnehmen

 Bäume und Sträucher I Samstag, 19. Mai 2018
14.00 – 16.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Fuchshalde Frauenfeld

Foto: Philip Taxböck

 Orchideen Samstag, 26. Mai 2018
10.00 – 12.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Immenberg

Der Immenberg ist weit über die Kantons-

grenze für seine artenreichen Blumenwie-

sen bekannt. Rafael Schneider nimmt Sie 

in die faszinierende Zauberwelt der Or-

chideen mit und Markus Bürgisser infor-

miert, wie der bedeutende Lebensraum 

im Rahmen des Immenbergprojektes er-

halten bleibt.

Treffpunkt: 
Bei der Chrischona Gemeinde, Dorfstrasse 

26, Weingarten (Parkmöglichkeit) 

Rafael Schneider, Umweltingenieur

Markus Bürgisser, Geschäftsführer Pro 

Natura Thurgau, Biologe

Festival der Natur Foto: Martin Götsch

Im Kanal der alten Papierfabrik in Bi-

schofszell wohnen schon seit einigen Jah-

ren Biber. Von der Thur her kamen sie 

und  liessen sich erstaunlich nahe der Zi-

vilisation nieder. Die Nager kümmern sich 

kaum noch um Jogger, Hunde und Spa-

ziergänger und wer weiss, vielleicht las-

sen sie sich auch an diesem Abendspazier-

gang blicken?

Treffpunkt: 
Alte Thurbrücke Bischofszell

Philip Taxböck
Aktion Biber & Co. Ostschweiz

> Anmeldung erforderlich 

(Max. 25 Personen)

 Biber II Donnerstag, 14. Juni 2018
19.00 – 21.00 Uhr 

Kanal Papierfabrik 
Bischofszell
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Libellen Dienstag, 3. Juli 2018
18.00 – 20.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Lengwiler Weiher

Libellen? – nein, die stechen nicht, aber 

viele Arten sind es, wenn ich sie nur ken-

nen würde ... 

Wenn es Ihnen auch so geht, so tauchen 

Sie mit Manfred Hertzog in die Welt der 

vielen Libellenarten am Lengwiler Weiher 

ein und staunen Sie ob ihrer bunten Viel-

fältigkeit.  

Treffpunkt: 
Pro Natura Hütte Lengwiler Weiher

Manfred Hertzog, 

Libellenspezialist, Sachbuchautor
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 Feuchtwiesen-Pflanzen Samstag, 21. Juli 2018
14.00 – 16.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Lengwiler Weiher

 Schmetterlinge Samstag, 25. August 2018
10.00 – 12.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Immenberg

Der Immenberg ist noch einer der wenigen 

Standorte im Kanton Thurgau, in welchem 

der Waldteufel (Erebia aethiops) die geeig-

neten Lebensbedingungen findet. Mit sei-

nen einzigartigen Blumenwiesen und lich-

ten Wäldern bietet der Molasse-Hügelzug 

vielen selten gewordenen Pflanzen und 

Insekten einen optimalen Lebensraum. 

Martin Götsch führt Sie auf einer schö-

nen, leichten Wanderung durch die wert-

vollen Lebensräume und weiss über die 

Tagfalter und deren Futterpflanzen so ei-

niges zu berichten.

Treffpunkt: 
Restaurant Weinberg, Kalthäusern 

Martin Götsch, Umweltingenieur

> Anmeldung erwünscht Foto: Yvonne Flury

 Siebenschläfer & Mäuse Sonntag, 2. September 2018
10.00 – 12.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Lengwiler Weiher
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 Bäume und Sträucher II Samstag, 22. September 2018
14.00 – 16.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Fuchshalde

Aus den Blüten sind Früchte geworden – 

gute Gelegenheit, das im Frühjahr gelernte 

zu wiederholen und zu festigen. 

Die Knospen fürs nächste Jahr sind bereits 

voll entwickelt – diese geben Anhaltspunk-

te, die Gehölze auch im Winter zu erken-

nen. 

Treffpunkt: Haltestelle Huben

Margit Steinlin, Biologin 

> Anmeldung erwünscht 

> Eventuell Lupe mitnehmen

 

Im Naturschutzgebiet Lengwiler Weiher 

pflegen wir seit Jahrzehnten die Feucht-

wiese des Neuweihers, wo an Sommerta-

gen die vielfältigsten Pflanzenarten zu be-

wundern sind. An unserer Exkursion wird 

Christian Ribi die Ihnen noch unbekann-

ten Pflanzenarten vorstellen.

Treffpunkt: 
Pro Natura Hütte Lengwiler Weiher

Christian Ribi, Landschaftsarchitekt

Vorstandsmitglied Pro Natura Thurgau

Foto: Philip 

Siebenschläfer sind im August und Sep-

tember oft in Nistkästen aufzufinden, wo 

sie sich auf ihren Winterschlaf vorberei-

ten. Auf dieser Exkursion gibt es aller-

hand über den ungewöhnlichen Jahresab-

lauf der niedlichen Tiere zu erfahren. Mit 

ein wenig Glück gibt es Gelegenheit, Sie-

benschläfer aufzuspüren, sie zu beobach-

ten oder ihrem Gebell zuzuhören.

Die vielen Asthaufen in der Gegend rund 

um die Weiher bieten Lebensraum für Rö-

tel- und Waldmäuse, die zur gleichen Ord-

nung wie die Siebenschläfer gehören. Wie 

die Mäuse am besten angelockt werden 

und warum sie so erfolgreich fast jeden 

Lebensraum erobern, gilt es auf dem zwei-

stündigen Rundgang ebenfalls herauszu-

finden.

Treffpunkt: 

Pro Natura Hütte Lengwiler Weiher

Kathrin Wittgen, Lehrerin und Natur-

pädagogin

> natur&kind

> Anmeldung erwünscht

Foto: Philip Taxböck

Foto: Philip Taxböck

Pro Natura Lokal 2018  |  13 



Veranstaltungsprogramm 

14  |  Pro Natura Lokal 2018

Begeben Sie sich mit der ganzen  Fami-

lie  auf die Suche nach  Fussabdrücken, 

Frasspuren und  Losungen verschiedens-

ter  Tiere, die rund um die Weiher le-

ben. Sie werden staunen, wie viele Tier-

spuren man in den Wäldern findet, wenn 

der Blick geschärft ist. Neben der eigent-

lichen Spurensuche im Wald werden spie-

lerisch Informationen über die Tiere ver-

mittelt.

Treffpunkt: Pro Natura Hütte Lengwiler 

Weiher

Kathrin Wittgen, Lehrerin und Natur-

pädagogin

> natur&kind

 Tierspuren Samstag, 27. Okt. 2018
14.00 – 16.00 Uhr 

Pro Natura Schutzgebiet 
Lengwiler Weiher

Foto: Philip Taxböck

Treffpunkt: Restaurant Weinberg, Kalthäusern (Koord.: 2715824/1264836)

	 Leitung: Stephan Lüscher, Reservatsverantwortlicher Pro Natura Thurgau

 Immenberg Samstag, 24. Nov 2018 08.30 - 16.00 Uhr

 Hudelmoos Samstag, 15. Dez 2018 08.30 - 16.00 Uhr

 Lehmgrube Opfershofen Samstag, 12. Jan 2019 08.30 - 16.00 Uhr

Unsere Pflegeeinsätze 
2018/19

 Immenberg Samstag, 9. Feb 2019 08.30 - 16.00 Uhr

Treffpunkt: Parkplatz Bürgerhütte Hudelmoos (Koord.: 2738971/1265290)

Leitung: Markus Bürgisser, Geschäftsleiter Pro Natura Thurgau

Treffpunkt: Giessen-Brücke zw. Opfershofen und Bürglen (Koord.: 2729956/1268921)

	 Leitung: Stephan Lüscher, Reservatsverantwortlicher Pro Natura Thurgau

Treffpunkt: Restaurant Weinberg, Kalthäusern (Koord.: 2715824/1264836)

	 Leitung: Stephan Lüscher, Reservatsverantwortlicher Pro Natura Thurgau

 Immenberg Samstag, 23. Feb 2019 08.30 - 16.00 Uhr

Treffpunkt: Restaurant Weinberg, Kalthäusern (Koord.: 2715824/1264836)

	 Leitung: Stephan Lüscher, Reservatsverantwortlicher Pro Natura Thurgau

 Vogelschutzverein Kreuzlingen und Umgebung

Freitag 4. Mai 2018
18.00 - 21.00 Uhr	 kostenlos

Singt die Nachtigall mit den 

Gartenvögeln?

Treffpunkt: Badi Tägerwilen

Leitung: Team VSK

	 WICHTIG!
> Gutes, wasserfestes Schuhwerk
> Witterungsangepasste Arbeitskleidung
> Wenn möglich Arbeitshandschuhe
> Die Verpflegung beim Einsatz wird von 
	 Pro Natura Thurgau offeriert
> Anmeldung erforderlich unter: 
		  071 422 48 23
		  pronatura-tg@pronatura.ch

Ihr Einsatz für mehr Natur im Kanton Thurgau!

Donnerstag 10. Mai 2018
06.35 - 10.15 Uhr	 kostenlos

Den frühen Vogel treffen 

(Auffahrtsexkursion)

Treffpunkt: Bahnhof Lengwil

Leitung: Anni Meyer, Team VSK

071 688 30 93
vs.kreuzlingen@outlook.com

Donnerstag 10. Mai 2018
06.35 - 10.15 Uhr    10.- chf / Person

Vogelzug beobachten bei Vollmond Planetarium Kreuzlingen

Leitung: Mathis Müller



Personalie

Wir freuen uns, mit 

Mathias Varga einen 

jungen engagierten 

Mann vorzustellen, der 

sich für die Wahl in 

den Vorstand von Pro 

Natura Thurgau zur 

Verfügung stellen möchte. Er ist 22 Jahre 

alt und in Wängi TG aufgewachsen. Der-

zeit studiert er an der Universität St. Gal-

len Betriebswirtschaftslehre. 

Die Nachhaltigkeit seiner Heimat liegt 

ihm am Herzen. Er möchte sich für die 

ökologische, ökonomische und soziale 

Entwicklung des Thurgaus bei Pro Natura 

einsetzen. 

Einladung zur 
Jahresversammlung 2018

Zur Jahresversammlung von Pro Natura  Thurgau laden wir alle 

Mitglieder herzlich ein!

Wann:	Dienstag 8. Mai 2018

Zeit:	 19.30 Uhr

Wo:	 Restaurant zum Trauben, Weinfelden

Momentan werden grosse Fortschritte in 

der Methodik gemacht und es eröffnen 

sich viele neue Möglichkeiten in der Un-

tersuchung von Lebensräumen und ihrer 

Biodiversität. So können beispielsweise Ar-

ten nachgewiesen werden, bevor sie beob-

achtet werden. 

Grundlage der Methode ist jedoch die 

Hinterlegung der DNA-Information in ei-

ner Referenzdatenbank. Die Anwendungs-

20.15 Uhr 	 Die eDNA-Analyse

Ein Referat von Martin Gassner, ARNAL 

Büro für Natur und Landschaft AG

Die eDNA-Analyse (environmental DNA 

oder Umwelt-DNA) ist eine neue Metho-

de um Arten in Lebensräumen nachzu-

weisen. Dabei werden keine Individu-

en einer Art gesammelt oder beobachtet, 

sondern nur ihre DNA (Erbsubstanz) in 

einer Erd-, Wasser- oder Luftprobe. Lebe-

wesen hinterlassen in der Umwelt perma-

nent ihre DNA-Spuren. Diese gelangen auf 

vielen Wegen in die Umwelt: über Fäkali-

en, Speichel, Schleim, abgestorbene Kör-

perzellen, Fortpflanzungszellen, Schuppen 

oder Haare. Mit modernen Labormethoden 

lassen sich diese DNA-Spuren nachweisen 

und die verschiedenen Arten unterschei-

den. Für viele Arten ist diese Information 

in Datenbanken hinterlegt, und bei einem 

Abgleich mit derselben kann eine Artenlis-

te erstellt werden. 

Programm

1.		 Begrüssung

2.	 Protokoll der Jahresversammlung 2017

3.	 Jahresrechnung 2017

4.	 Jahresbericht 2017

5.	 Wahlen

6.	 Varia

7.	 	 Öffentlicher Teil: Vortrag zum Thema e-DNA
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möglichkeiten sind divers und für den 

Naturschutz wichtig und eine wertvolle Er-

gänzung. Über Vor- und Nachteile der Me-

thode wird uns der Experte Martin Gass-

ner berichten. 



Aus der Geschäftsstelle

Felix Somm verliess per 31.12.2017 unsere 

Geschäftsstelle und widmet sich fortan  ei-

ner neuen Herausforderung.

Spontan und unkompliziert übernahm er 

vor vier Jahren das befristete Amt der Kom-

munikationsleitung und leistete Pro Natu-

ra Thurgau damit grosse Dienste, indem er 

beispielsweise redaktionell für das Pro Na-

tura lokal verantwortlich zeichnete.

Darüber hinaus betreute Felix Somm Pro-

‹Gesucht: Biber the Kid›

Ein übler Desperado treibt sein Unwesen! 

Das Maisfeld von Bauer Krummenacher 

ist geplündert, der Garten von Herrn Ros-

si überschwemmt und Frau Kägi beim Ba-

den gebissen. Es reicht! Biber the Kid muss 

gefasst werden! Doch das ist gar nicht so 

leicht. Denn erstens ist der freche Nager 

mit den grossen Zähnen ganz schön schlau 

und zweitens kann er auf die Hilfe von Ra-

hel und Giusi zählen, den beiden rasenden 

Naturforschern. Gibt es ein Happyend für 

Biber the Kid? 

Ein Openairtheatervergnügen für Familien 

mit Kindern ab 6 Jahren mit Rahel Wohl-

gensinger (Puppenspiel), Giuseppe Spina 

(Schauspiel) und Simon Engeli (Idee und 

Regie) in Zusammenarbeit mit Pro Natura 

Thurgau und dem Naturmuseum Thurgau.

Premiere 

25. März 2018, 10.30 Uhr  

im Murgauenpark, Frauenfeld

Weitere Daten oder Buchung: 

www.theaterwerkstatt.ch

Naturmuseum 
Thurgau

Am Biberteich 

Biber bauen ...  auch für andere Tiere - Das druckfrische Sachbilderbuch Am Biberteich 

erzählt Kindern ab 5 Jahren (und ihren Erwachsenen) vom Leben des spannenden Na-

gers, und stellt sich den Fragen rund um Wiederansiedlung und Artenvielfalt. An der 

Vernissage im Rahmen der Weinfelder Buchtage erzählen die Biologin und Autorin Eva 

Sixt von der Entstehung des Buches und von der Zusammenarbeit mit Philip Taxböck 

von der Aktion Biber & Co.

				    Datum:	 Donnerstag, 8. März, 19.30 Uhr

				    Ort: 	 Buchhandlung klappentext, 8570 Weinfelden

jekte wie zum Beispiel die Hochstamm-

aktion oder die Aufwertung des Ägelsees 

(Bericht auf den Seiten 8 und 9 dieser Ma-

gazinbeilage), führte Exkursionen durch 

oder gestaltete einen Ringelnatter-Lehr-

pfad. 

Wir danken Felix ganz herzlich für seinen 

Einsatz im Team! Für seinen weiteren Weg 

und die neue berufliche Herausforderung 

wünschen wir ihm das Beste!

Foto: Philip Taxböck

Vermischtes


